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Kındsein nde des ‚„‚Jahrhunderts des Kındes
Im anre 890 als Janusz Korczak 12 Jahre alt War kündigte dıe schwedische
Reformpädagogın und Frauenrechtlerin en Key das ‚„‚Jahrhundert des KI1InNn-
des  .6 Diıe Autorın des gleichnamıgen erkes orderte ‚„‚Selbstverwirklı-
un;  c und ‚„„Erziehung ZUr Freiheit‘‘ für das ınd und sprach siıch e1iNeE

leistungsorientierte Erzıehung und Schule AUus dıe 11IUT auf Ausbildung und die
Vermittlun VO achkenntnissen ausgerichtet SC1I uch dıe Fesseln
einengenden relıg1ösen Erzıehung und Bıldung ollten dem ind abgestreift
werden Rainer Marıa pflichtete Rezension der Reformpädago-
SIN Beifall und bezeichnete N als die vornehmste Aufgabe des Jahrhunderts
freie Kınder schatiien ihr Sklaventum SC1I schwer und schrecklich CS

beginne schon bevor die Kınder geboren und ende schheb3lıc damıt
da SIC als Erwachsene und Eltern erneut Unterdrücker VON Kındern
würden
Wiıe stellt sich dıe Sıtuation des Kındes Ende des ‚„‚Jahrhunderts des
Kındes"“ dar? Sınd dem ind die geforderten Rechte und Entfaltungsmöglıch-
keıiten gewährt worden? Im Zuge der Modernisierungs- und Urbanisierungs-

sind die Entwicklungschancen VO  —; Kındern gestiegen. Völkerrecht-
IC Vereinbarungen ıllızen dem ind das ec auf UÜberleben, auf uNngCc-
storte frühkındlıche Entwicklung, auf Schulbildung, Gesundheıitsfürsorge und
menschenwürdige Lebensbedingungen dazu kommen Bürger- und polıtı-
sche Rechte WIC freie Meinungsäußerung, Schutz VOT Dıiskriminierung auf-
grund VON Rasse Geschlecht oder Minderheitenstatus und Schutz VOI sexueller
Ausbeutung Vor em verfügt das Kınd über C11C CIBCNC Identität dıe Von

der der Eltern abgegrenzt 1SL
Doch WIC sıeht dıe Wiırklichkeit des Kindes heute qus? Z weifellos genießen
Kınder unseTeT Gesellschaft 0> wesentlich größere Freıiheıit und Möglıch-
keıt ZUT Selbstbestimmung als VOT ahren Seıit Ende der 60er Jahre en
sıch der Erziehungsstil den me1lsten Famıilıen und das Lehrer-Schüler-Ver-
ältnıs der Schule grundlegend geändert Das Verhältnis zwıischen Eiltern
und Kındern zwischen Lehrerinnen und SchüleriInnen 1St partnerschaft-
lıcher geworden

ı Vgl ZU folgenden orbert ette, ‚„‚(K)eın Jahrhundert des Kındes‘" ey Zur
atıon der Kinder ı der den Oder Jahren — aAus UNICEF-Berichten ZUSammMmmeN-

gestellt, Concilıum (1996) E ETaHZ
2 Vgl olfgang ‚eppmann 1 eben und Werk ern/München 1981 238

SO B der Internationale Pakt Der bürgerliche und polıtische Rechte VO'! 1966
— Vgl Artıikel ınd Staatsliexikon 111 402 408 hıer 40U/f

Religionspädagogische eıträge 39/ 997
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Inzwischen mehren sıch jedoch die Klagen darüber, daß in vielen Famıilien
eın Erziehungsstil herrscht, der den Kındern keinerle1 Grenzen mehr und
ihnen dıe Chance nımmt, die Spielregeln für sozlale Integration lernen.
Untersuchungen zufolge finden WITr ıIn fast der Hälfte er Famılıen (49 %)
einen Erziehungsstil VOT, der den Kındern Z Wäal emotıionalen Rückhalt De-
währt, jedoch auftf die Einhaltung VON Regeln und Forderungen weıtgehend
verzichtet.“ Für eiıne altersgemäße und soz1al an  NC Entwicklung VOINl

Kındern und Jugendlichen hat sıch eın Erziehungsstil als förderlich erwıiesen,
56der als ‚„reif‘“ oder auch als ‚‚autorıtatıv bezeichnet wird und olgende

Merkmale aufweilst:
einen emotionalen Rückhalt der Kınder be1ı den Eltern; die Eiltern-
Kınd-Beziehung ıst lebevoll und fürsorglıch.
are Regeln, welche die Eltern dem ınd erläutern und auf deren
1  altung S1e drängen Das scnhlie mıt e1in, daß dıe Eltern über dıe
Freizeiutgestaltung ihrer Kinder informiert S1nd.

Ziel dieses reitfen Erziehungsstils ist eine selbständıge und selhbstverantwortli-
che Persönlichkeln Fın derartiger Erziehungssti zeigt posiıtive Wırkungen
beım ınd So Kınder und Jugendliche en eın höheres Selbst-
wertgefühl, erbringen bessere schulische Leistungen und konsumieren wenıl-
BCI Alkohol und Drogen. Nachde  iıch stimmt die statistische Angabe, daß
In %“ der westdeutschen und %n der ostdeutschen Famıilien eın reifer
Erziehungsstil praktıziert wird./ Für den Relıgionspädagogen ist die Tatsache
interessant, daß Eltern aus einem kırchlichen Mılıeu statistisch esehen eher
eınen reifen Erziehungsstil praktiziıeren als andere ©
och darf uns diese Tatsache nıcht dem Schluß verleıten, 1Im kiırchlichen
Mılıeu IN das ınd optimale Bedingungen für se1ine Entfaltung und
Identitätsbildung VO  z 1elimenr ist 6S auch hıer notwendig fragen: elche
edeutung eSSCII WIr dem Kınd innerhalb der Theologie und der relig1ösen
Erziehung und Bıldung be1? Welchen atz nımmt 6S in der chrıistlıchen
Famılıe, in Gemeıinde und Schule eın? Wırd C585 VON dem brwachsenen als
ernsthafter Gesprächspartner wahrgenommen, VON dem BT selbst auch lernen
kann, oder 1Ur als eın betreuender, belehrender und erziehender
Nıcht-Erwachsener?
Nachde  ich stimmt die Tatsache, noch im Weltkatechismus Von 993

dem Stichwort ‚„‚Kınd“ lediglich auf das Stichwort ‚„‚Eltern“‘ verwiesen
wird ? Das ind scheıint demnach NUur in seiner Beziehung den Eltern

Vgl Gerhard Schmidtchen, Wıe weiıt ist der Weg ach Deutschland' Opladen 1997, 114
> Schmidtchen, thık und Protest Moralbilder und Wertkonflıkte Junger Menschen,
Opladen 1993,
Vgl Jürgen Zinnecker/Rainer Sılbereisen, Kindheit in Deutschlan: Aktueller Survey

über inder und ihre Eltern, einheim/München 19906,
Vgl Schmiditchen, Wiıe eıt ist der Weg ach Deutschland”, 114
Vgl Schmidtchen, Ethık und Protest,
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erwähnenswert sein. Demgegenüber stellt die Religionspädagogik derzeıt
das ind als Subjekt heraus und erinnert das Verhalten Jesu, der das ind
Aaus der gesellschaftlıchen Randstellung se1iner eıt herausnahm, 65 in dıie Miıtte
tellte und ıhm dıe Zugehörigkeıt ZU elIc. ottes zusprach (vgl 9,361.;
10,15f.)

Der Kinderfreund aQus Warschau
Was kann der polnische Kınderarzt Janusz Korczak mıt seinen Beobachtungen
und Gedanken dazu beiıtragen, heutige Kınder besser verstehen, ihnen Weg-
und Glaubensbegleiter seın? Korczak hat keıne großen pädagogischen und
erst recht keıine religionspädagogischen Konzeptionen entwortfen. Er ıst keıin

relig1öses Vorbild 1im traditionellen Sınn Er stammt AdUSs einem jüdıschen
Elternhaus, hat aber keıine streng-jüdische Erzıehung 1  genossen. Der O-
ischen Kirche se1nes Landes stand O1 skeptisch bıs ablehnend gegenüber. Was
War das Bemerkenswerte, das Mode  aTlte dieser Persönlichkeıit,
WIT Maß nehmen onnen für unsernN Umgang mıt Kindern?!“ Wer War dieser

6613Mann, der auch der ‚„‚Warschauer Pestalozz genannt wird?
Janusz Korczak se1n eigentlicher Name War enry. Goldszmuit wurde
XR Julı 1878 oder 1879 als Sohn des Rechtsanwalts Jözef Goldszmi und seiner
Ehefrau Cecylıia ın Warschau 14  geboren. on in jJungen Jahren entwickelte
sich 1n ihm dıe Verantwortung, für andere da se1in, WwWIeE 8 in seinen

‚„‚Erinnerungen‘‘ bekennt ‚„„Ich bın nıcht dazu da, eliebt und bewundert

arler hat demgegenüber schon früh ıne ‚„„‚Theologie der Kindheıt“‘‘ entwickelt, in
der die unüberholbare urde der Kindheit aus der 16 des christlıchen aubens
herausstellte Karıi Rahner, Gedanken ZUr Theologie der Kindheıit, in Ders. Schriften
Theologie 7’ Einsiedeln/Zürich/Köln 1966, 313-329).

7u neueTrTenN theologıschen und Des religionspädagogischen rörterungen iındhe1l
vgl Concılıum (1996) Das ınd in der Mitte? Bes dıe eıträge VOoN Anton

Bucher, Kınder als Subjekte, 141-14 / und 'orbert ette, Mıt Kındern eDen und glauben
lernen, 177-184 5/1995, Themenheft Kindseın eute _- Martına Blasberg-
Kuhnke, Kınderleben und Religionsunterricht. Kindliche eNnswe. und relig1öses L ernen
in der Grundschule, in 4/1994, 63-76 yN!| der EKD, Aufwachsen in
schwier1iger eıt. Kınder In Gemeiinde und Gesellschaft, 1m ag des ates der EKD
hg Vom Kırchenamt der ELKD, Gütersloh 1995

Vgl FICi Dauzenrotn, Eın Leben für Kınder Janusz Korczak 1 eben und Werk (GIB
1042), (Gütersloh (1981)

ange eıt War außerhalb seiner eiımal wenig bekannt. Inzwischen sınd nıcht 1U

seine Kinderbücher, sondern uch seine pädagogischen Schriften weıt über dıe Grenzen
seiner Heımat bekannt Der Caritasverband des Bistums peyer hat ıhm Herbst 1996
1Nne Ausstellung gewidmet, dıe bis 25 November sehen War [Vgl hrıs in der
Gegenwart (1996) eft 45, 370|
13 Dauzenroth, Eın Leben für Kınder,

Vgl Friedrich Beiner He.) Janusz Korczak Zeugnisse einer lebendigen Pädagogık.
Korzcak-Kolloquium. Vierzig Jahre ach seinem Heinsberg 1982, 1 3{t. Zur

Biographie Janusz OrCzaKs vgl uch Pelzer, Janusz Korczak TOroTro Reinbek be1ı
Hamburg (1987) 1989 Betty Jean ON, Der Önig der Kınder Das Leben VOoN Janusz
Korczak Aus dem Amerikanischen VO!  —_ Annegret OSC  > Stuttgart 1991
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werden, sondern selbst wıirken und lıeben Meiıne mgebung ist
nıcht verpflichtet, mIr helfen, ondern ich habe dıe Pflicht, miıich dıe
Welt, den Menschen kümmern.  «<15 Diıe Vısıon, sich in den Dienst des
Menschen stellen, motivierte ıhn, Medizın studıieren, Kınderarzt
werden. 905 egann CI seine Nnapp sıebenjährige Tätigkeit als Arzt in einem
Warschauer Kınderkrankenhaus Erfahrungen, dıe 1 als Erzieher In Ferien-
freizeıiten mıt Kındern emacht hatte, leßen In ıhm den Entschluß reifen, sıch
SanzZ In den Dienst VON Kındern seiner He1lmatstadt stellen, eiıner Stadt, in
der 1im Zuge wachsender Industrialisierung die Zahl der Proletarıer zunahm. 16

Die Aussıcht auf eıne glänzende Karriere als Kıinderarzt schlug CT in den Wınd
und beendete 911 seine Tätigkeit 1m Krankenhaus, fortan in dem NECU
errichteten Waisenhaus Dom Sierot aus der Waılsen) arbeıten. Hıer lebten
Jüdısche Waisen und Hailibwaıisen dUus»$s den Armenvierteln Von Warschau. cht
Tre späater wurde eiIn weiteres Wailsenhaus, Nasz Dom (Unser aus errich-
tel, das für polnische Kınder bestimmt WAar und ebenfalls VO  — Korczak geleıitet
wurde. Miıt den Kındern eben, den verwaıisten, ehrlosen, haltlosen Kındern
eın menschenwürdiges en ermöglıchen, das sah CT als seine Lebensaufgabe

Er esa keine vorgefertigten Rezepte für diese Tätigkeit; vielmehr estand
se1ın pädagogisches Konzept darın, die Kınder aufmerksam beobachten, mıiıt
ihnen INs espräc kommen und SIE Selbständigkeit und Verantwor-
tungsbewußtsein führen
ine schwere eıt für Korczak und seine Kınder egann mıt dem Einmarsch
der deutschen Iruppen in Warschau. Korczak mußte mıiıt den Jüdıschen
Kındern INn das Warschauer (shetto umziıehen. Eın Angebot Von Freunden, ihn
INn einem Unterschlupf außerhalb des Ghettos verstecken, lehnte CT ab, we1l
GT be1l seinen Kındern leiben wollte Er begleitete SIie DIS ZU bitteren Ende
Am August 9472 wurde 61 ZUsSsammmen mıit 200 Jüdischen Kındern in das
re abtransportiert, sıch ıhre Spuren verloren: wahrscheinlich
fanden S1e alle dort den Iod Aus der Broschüre einer polnıschen Wiıderstands-
organıisation ist olgende Tagebuchnotiz Von Anfang August 947 überliefert
‚„„‚Gestern wurde das Internat, dessen Leıter der ekannte Erzieher und
Schriftsteller Janusz Korczak Wäal, geschlossen deportiert. Die Deutschen
erlaubten dem Pädagogen, bleıben, doch (D lehnte das Angebot ab Aber
schon auf dem Umschlagplatz wurde Korczak VonNn den Z/öglingen getrennt und
In einen anderen aggon verstaut Zeugen dieser Szene behaupteten, noch

417nıe Ergreifenderes esehen aben154  Karl Josef Lesch  zu werden, sondern um selbst zu wirken und zu lieben. Meine Umgebung ist  nicht verpflichtet, mir zu helfen, sondern ich habe die Pflicht, mich um die  Welt, um den Menschen zu kümmern.‘“* Die Vision, sich in den Dienst des  Menschen zu stellen, motivierte ihn, Medizin zu studieren, um Kinderarzt zu  werden. 1905 begann er seine knapp siebenjährige Tätigkeit als Arzt in einem  Warschauer Kinderkrankenhaus. Erfahrungen, die er als Erzieher in Ferien-  freizeiten mit Kindern gemacht hatte, ließen in ihm den Entschluß reifen, sich  ganz in den Dienst von Kindern seiner Heimatstadt zu stellen, einer Stadt, in  der im Zuge wachsender Industrialisierung die Zahl der Proletarier zunahm. !©  Die Aussicht auf eine glänzende Karriere als Kinderarzt schlug er in den Wind  und beendete 1911 seine Tätigkeit im Krankenhaus, um fortan in dem neu  errichteten Waisenhaus Dom Sierot (Haus der Waisen) zu arbeiten. Hier lebten  jüdische Waisen und Halbwaisen aus den Armenvierteln von Warschau. Acht  Jahre später wurde ein weiteres Waisenhaus, Nasz Dom (Unser Haus) errich-  tet, das für polnische Kinder bestimmt war und ebenfalls von Korczak geleitet  wurde. Mit den Kindern leben, den verwaisten, ehrlosen, haltlosen Kindern  ein menschenwürdiges Leben ermöglichen, das sah er als seine Lebensaufgabe  an. Er besaß keine vorgefertigten Rezepte für diese Tätigkeit; vielmehr bestand  sein pädagogisches Konzept darin, die Kinder aufmerksam zu beobachten, mit  ihnen ins Gespräch zu kommen und sie zu Selbständigkeit und Verantwor-  tungsbewußtsein zu führen.  Eine schwere Zeit für Korczak und seine Kinder begann mit dem Einmarsch  der deutschen Truppen in Warschau. Korczak mußte mit den jüdischen  Kindern in das Warschauer Ghetto umziehen. Ein Angebot von Freunden, ihn  in einem Unterschlupf außerhalb des Ghettos zu verstecken, lehnte er ab, weil  er bei seinen Kindern bleiben wollte. Er begleitete sie bis zum bitteren Ende:  Am5. August 1942 wurde er zusammen mit 200 jüdischen Kindern in das KZ  Treblinka abtransportiert, wo sich ihre Spuren verloren; wahrscheinlich  fanden sie alle dort den Tod. Aus der Broschüre einer polnischen Widerstands-  organisation ist folgende Tagebuchnotiz von Anfang August 1942 überliefert:  „Gestern wurde das Internat, dessen Leiter der bekannte Erzieher und  Schriftsteller Janusz Korczak war, geschlossen deportiert. Die Deutschen  erlaubten dem Pädagogen, zu bleiben, doch er lehnte das Angebot ab. Aber  schon auf dem Umschlagplatz wurde Korczak von den Zöglingen getrennt und  in einen anderen Waggon verstaut. Zeugen dieser Szene behaupteten, noch  «17  nie etwas Ergreifenderes gesehen zu haben ...  Korczak war nicht nur ein Mann der pädagogischen Praxis. Seine Beobach-  tungen und Erfahrungen mit Kindern unterbreitete er der interessierten Öf-  fentlichkeit. Vielbeachtete Radiovorträge und Vorlesungen am Institut für  spezielle Pädagogik in Warschau gehörten zu seiner Öffentlichkeitsarbeit  15 Korczak, Das Recht des Kindes auf Achtung, Göttingen (1970) *1988, 304.  16 Vgl. Dauzenroth, Ein Leben für Kinder, 19.  17 Zitiert nach: ebd., 43.Korczak War nıcht 910808 ein Mann der pädagogischen Praxıs. Seine Beobach-
und Erfahrungen mıt Kındern unterbreiıtete AB der interessierten Of-

fentlichkeit Vıielbeachtete Radıiovorträge und Vorlesungen nstıtut für
spezielle Pädagogik in Warschau gehörten seiner Offentlichkeitsarbeit
15 Korczak, Das eCc| des Kındes auf Achtung, Göttingen (197/0) 1988, 304
16 Vgl Dauzenroth, kın Leben für Kınder,
17 Zitiert nach ebd.,
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ebenso WwIe seine schriftstellerische Tätigkeıt. Er hinterließ eın umfangreıiches
lıterarisches Werk Bereıits 901 veröffentlichte ecT einen Ooman mıt dem 1ıte.
‚‚Kınder der traße‘* Seine Hauptwerke sind: ‚„„Wıe INan eın ind lıeben nu
und ‚„„‚Das ecCc des Kındes auf Achtung‘”. Bekannt Ssınd VOT em seine
Kinderbücher 99  Öönıg Hänschen und 99  öÖnıg Hänschen auf der einsamen
Insel‘‘ Derzeit erscheınt eiıne deutsche Gesamtausgabe se1ner Werke.!®

rundzüge der Pädagogık Korczaks
Obwohl Korczak sıch Von pädagogischer Theoriebildung distanzltert, sehe ich
mich im ahmen dieses Beıtrags genötigt, seıne Beobachtungen und Gedanken
eın wenig systematisieren. Denn NUr Jäßt sich in kKnapper Form eın
1NDIlI1IC. in se1ın pädagogisches enken vermitteln. IC Dauzenroth, einer
der besten Korczak-kenner im deutschen Sprachraum, nennt dre1ı Qualitäten,
die den ‚„polnischen Pestalozzı““ auszeichnen:

seıne exakte Beobachtung,
seiıne vorsichtige Diagnose und
seine illusionslose Therapie.

Beobachtung
Als Arzt weiß Korczak, wıe wichtig eine exakte Beobachtung erYmp
des Patienten ist, bevor eine Diagnose gestellt werden kann Der Erzieher
findet ebenfalls ymptome VOT, dıe es wahrzunehmen und diagnostizlieren
gilt Lachen und Weinen, Erröten, ähnen, Schreien oder eufzen uch hıer

gılt CS, aufmerksam beobachten „„Wıe ein usten trocken, feucht und
erstickend sein kann, g1ibt ZAN eın Weınen Iränen, eın Weınen
Schluchzen und eın fast tränenloses Weinen.  <<20 Selbst Alltäglichkeiten WIE
das Atmen des schlaifenden Kindes in der Nacht?! und die unterschiedlichen
Verhaltensweisen der Kınder beım Aufstehen Morgen““ sınd Korczak eiıiner
SCNAUCH Beobachtung wert Er wirft der Pädagogik VOT, wen1g beob-
achten und vorschnell endgültige Urteile fällen.“
Die Kritik der Pädagogıik ist auch eiıne krıtische Anfrage dıe Relıgions-
pädagogık. Wenn WIr als relıg1öse Erzieher dem ınd erecht werden wollen,
mussen WIT seıne Lebenswelt und seine Entwicklung aufmerksam beobachten
Wır mussen dıe Sehnsüchte und Angste der Kınder und Jugendlichen rkunden
und Ss1e ın Beziehung den bıblıschen Hoffnungen sefzen Wır mussen uns

immer wieder vergewissern, ob die biblische Frohbotscha: VO ind WITKIIC.

18 anusz Korczak, Sämtliche erKe, Kınder der Straße ınd des Salons, uüSs dem
Polnischen Von Roswiıtha Matwın-Buschman, ear! Von Friedhelm Beıiner und T1IC:
Dauzenroth, Gütersloh/München 1996
19 Vgl Dauzenroth, Eın ] eben für Kınder,

Korczak, Wıe InNan eın ind lıeben soll, Göttingen (196/) 223

Vgl ebd., 232
272 Vgl Korczak, Das eCc des Kındes auf Achtung, 263
23 Vgl Dauzenrotn, Eın 1 eben für Kınder,



156 arl Josef Lesch
als befreiend und lebensfördernd rfahren wiırd. Selbst eine auf empirischen
Untersuchungen aufbauende Religionspädagog1 kann der Gefahr erlıegen,
vorschnell endgültige Urteile fällen Das einzelne ind darf nıcht NUur

statıstisch erfaßt werden, ondern muß in seiner Einzigartigkeıit wahrgenom-
Pn werden. Korczak ehrt uns, das beherzigen, Was auch VO der
christliıchen Schöpfungslehre eboten ist, nämlıch, daß WIr jeden Menschen
In seiner Individualıität als Von Gott geschaffen und ewollt erkennen und
schätzen.
uch der Hınweis auf die vermittelnden Inhalte der religıösen Erzıehung
und Bıldung darf nıcht dazu ren, den 1C auf das ınd in seiner konkreten
Sıtuation verlieren. Religiöse Tradıtionen dürfen, WE S1e recht verstanden
werden, nıcht die ndıvıidualıtät des einzelnen ausgespielt werden. Sıe
dienen nıcht der Einengung des einzelnen, sondern seiner freiheitlichen
Entfaltung. Der Umgang Jesu mit der relig1ösen Tradıtion sSe1INESs Volkes steht
uns hiıer beispielha VOT ugen Frinnert sSe1I in diesem usammenhang
Jesu ng gegenüber dem mosaıischen Gesetz, spezle seiıne Aussage
ZU) Sabbatgebot: ‚„‚Der Sabbat ist für den Menschen da, nıcht der Mensch für
den Sab (Mk Z21)

Vorsichtige Dıia2nose
Korczak mahnt den Erzıeher, sıch bewußt se1N, CT sıch irren
kann  24 So entgeht dieser der efahr, Kınder klassıfizleren, S1€e für immer
abzustempeln und ihnen ihre Je eigenen Entwicklungschancen verbauen.
Wiıe vorsichtig Korczak dıe Beurteilung eines Kındes herangeht, beweiıst
se1in Eingeständnis: ‚„„Wır kennen das Kınd nicht, schlimmer noch: WIr kennen
N aus Vorurteilen. Es ist beschämend, sich alle Autoren DIS ZU Überdruß
auf dıe ZWe]l oder drei Bücher berufen, die WITrKIIC der lege geschrieben
worden sind. 25 Als Arzt ist ihm diese Vorgehensweise der Pädagogen seiner
eıt viel oberflächlic und ungenau.  26 Für Korczak ist das ınd ein
geheimnisvolles esen, das WIT nıe gänzlich ZU ergründen vermögen. Es ist
Wwı1ıe eın Pergament, das 1C beschrieben ist mıit winzıgen Hieroglyphen, die
der Erzieher nıe völlıg entziffern vermag.“
Diıe richtige Diagnose tellen bedeutet für Korczak, recht unterscheiden
können. E1 ubDsches ınd ist anders erziehen als ein häßliches 28

‚„„‚Keine Ansıcht sollte ZUTr absoluten Überzeugung oder einer gültigen Überzeu-
Zung werden. Möge der heutige Tag immer UTr eın ergang Von der Summe der gestrigen
T'  ngen dem höheren Stande der n ngen VON MOrTSCH se1in. ‘‘ OTCZak, Wıe
INan eın ınd 1e soll, 228)
25 El 226
26 Vgl Miıchael Kırchner, Der dıagnostische 1C Janusz Korczaks. Medizinische AanO-
menologie als Methode ZUE Beobachtung des Kindes, in arl Imer!] He.) Erziehung in
der egenwart. Zur ktuellen edeutung der pädagogischen Prax1ıs und Theorie Janusz
Korczaks: LOccumer Protokolle 60/1987, 65-84
A Vgl KOrCZaK, Wıe INan eın ınd lıeben soll,
28
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seıne orderung den Erzieher. Mangelndes Unterscheidungsvermögen
wirft dıie unterschiedlichsten Kınder in einen JTopf; 29 Ausnahmen kommen
nıcht ın den1 Nur WeT recht unterscheiden VEIINAS, verme1ıdet voreilige
Festlegungen und apodıiktische Urteıle, welche dıe Einmaligkeıt und nNnver-
wechselbarkeı eines Kındes nıcht nehmen.
im Zusammenhang mıt Korczaks orderung nach rechter Unterscheidung se1

eine alte chrıstliıche Tugend erinnert, nämlıch die Discretio. Dıiese rund-
tugend des alten Mönchtums findet sıch ın der mittelalterlichen Tugendlehre
wieder und gewıinnt in den Exerzıiıtien des Tgnatius VOonNn yola eıne zentrale
Bedeutung Angesiıchts exakterer Beobachtungsmöglıchkeiten des einzelnen
Gläubigen, die uns Psychologie und Soziologıe diıe and geben, und einer
gestiegenen Sensı1bilıtät für dıe Subjekthaftigkeit des aubDens gewınnt die
Dıiscretio erneut Aktualıtät für dıe cnNrıistliche Spiritualitä und relıg1öse
Erziehung.”© In unseTrTer pluralen und individualısierten Gesellschaft, die dem
einzelnen viel Entscheidungen aufbürdet, WwWIsSsen WITr iıhre Bedeutung
schätzen. Sıe bewahrt den einzelnen davor, sıch vorschnell den Meınungsma-
chern Ööffentlicher Medien anzuschlıeßen, klassıfızıeren und verurteılen.
Sıe ehütet ihn VOT R1ıgorismus und Fanatısmus und erhilft ıhm einer
eigenständıgen und ausgeWOBCNCH Urteilsfindung.

Illusiıonsliose Therapie
‚„„Ich gebe keıiıne Rezepte Wır experimentieren und suchen und entfernen uns

nıcht VON der Wirklichkeit‘. beschre1ibt Korczak se1in therapeutisches
orgehen. Die 1e seiner Beobachtungen und dıe Vorläufigkeıit seiner
Dıiagnose verbieten CS ihm, pädagogische Rezepte auszustellen, eıne Medizın

verschreıben, die schnelle Heılung verspricht. Er bleibt nahe be1 der
menschlichen Wirklichkeit mıt ıhren Unberechenbarkeıten, ihren Überra-
schungen, mıt ihren en und Tiefen Miıt nüchternem icC auftf die
Ergebnisse seiner pädagogischen Arbeit 1im Waisenhaus notiert D 1Im Jahr 9372
über dıe ehemalıgen Ööglınge in sein agebuch: ‚„Eın Moment des Zögerns
beı eıner Zahl Von 445! Bettler, uren, Diebstahls verurteilt.
Das versteht NUTL, WeiI mıt ihnen lebt. “ Mıiıt den Kındern leben, das edeute!
en sein für das Neue, das Überraschende und Ungewöhnliche, das jeder
1NeCUC Tag mıt sich Mngt33
29 Vgl Korczak, 1)as eC| des Kındes auf Achtung, 371.

Vgl Robert Schlund, Artıkel Diskretion, in LThK* x 418 — Josef Sudbrack, Artıkel
Unterscheidung der Geister, In Christian Schütz Heg.) Praktisches xikon der christlı-
hen Spiritualität, reiburg Br 1988, — Tgnatius Von ‚oyola, Die Exerzitien,
übertr Hans Urs VOoONn Balthasar, Einsiedeln 1956, Nr 31 3{f. (Regeln Untersche:i-
dung der elster).
31 Zaitiert nach Hanna Mortkowicz-Olczakowa, Janusz Korczak, aKOW 1949, Warszawa
1961, dt München/Salzburg 196/7, 126
32 Zitiert ach Dauzenroth, Eın Leben für Kınder.,
373 Vgl Korczak, Wie INaßl eın ınd lıeben soll, 229 ‚Jeder Tag wiıird ihm |Idem Erzieher]
etwas Neues, Überraschendes, Ungewöhnliches bringen, jeder l1ag wird einen uen
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Korczak WarT es andere als eın Skeptiker oder Pessimist, 1m Gegenteıl, er

Wäal rfüllt Von pädagogischem ErOos, VOoNn rlosen Eıinfällen, I raäumen und
Schwärmereien. Der Alltag ın seinen Waisenhäusern WaTr epragt VO seinem

pädagogischen Einfallsreichtum:; avon ZeUgCN dıe Einrichtung eINes Kınder-

parlamentes, eines Kameradschaftsgerichts, dessen Urteilsspruc sich nıcht
191008 dıe Kinder, sondern auch dıe Erwachsenen unterwerfen mußten, SOWIE
die VOonNn Kındern und Jugendlichen redigierte Kinderzeıtung. Korczak uldigte
keiner romantischen Vorstellung VO oldenen Zeitalter des Kındes Er
wußte die Schwächen des Kındes ‚„„Unter Kındern g1bt 6S ebenso viel böse

«34Menschen WI1Ie Erwachsenen Y stellt E nüchtern fest eswegen
ehörten auch Gebote und Verbote seinem Repertoire erzieherischer
Maßnahmen.?  D In den Waisenhäusern Korczaks herrschte der eingangs sSk1Z-
zierte reife Erziehungsstil, der siıch einerseıits UrCc. emotionale Zuwendung
Zu ınd und andererseıts uUurc orderungen das Kınd auszeıichnet.
Kın wesentlicher, WEe') nıcht der wichtigste Bestandte1 seıner pädago-
ischen Praxıs ıst Korczaks bedingungsloser Eınsatz für das ınd Hıer 1eg
der Schlüssel für all seine pädagogischen emühungen und Erfolge Er hat in
en Situationen den iıhm anV' Kindern gestanden. Er 1e ß seıne

Ööglınge selbst auf dem Weg 1Ns nicht ım 1C. In einer Zeıt, da JTreue,
Verbindlichkeit und Verläßlichkeit 1im Schwinden sind, gleichzeltig aber das

Verlangen VON Kıindern und Jugendlichen nach eben diesen Werten unverm1ın-
dert anhält, *® ist diese Haltung Korczaks eiıne Herausforderung für jeden
Erzieher und jede Erzieherin.

Die Gretchenfrage: ‚„„Wıe hast du’s mit der Religion?“
&1 Alleın muıt Gott
Es ist nıcht einfach, Korczaks relig1öse Einstellung bestimmen.  37 Vielleicht
onnte INall ihn als ’'relig1ösen Humanıisten‘’ bezeichnen.  38 och eine solche

Beitrag reicher sSe1in. Das Ungewöhnliche oder Seltene einer age, einer Lüge, eines
Streits, einer atte, eines Vergehens, der ymptome Von Ungehorsam, Falschheıit der
eidentum werden für iıhn wertvoll werden WwIie für den Sammler dıe Seltenheit einer
Münze, einer Versteinerung, einer anze oder der Stand der Gestirne [1I1 Hımmel. ‘‘

Z
35 „Durc Verbote stärken WIr immerhin seinen ıllen, WenNnn uch 91088 in der e1IDStDe-
herrschung und Entsagung, WIr entwickeln seine Phantasıe, auf Raum tätig se1n,
se1ine Fähigkeit, sıch einer Kontrolle entziehen; und WIT wecken seine Fähigkeiten ZUT

Krıtik (Ebd 46)
Auf dıe rage ‚‚Worauf kommt im Leben an?‘“ Jugendliche ın erster Linile:

JeDe, UuC meıine Freunde, me1ıne utter, Famılıe verläßliche Beziehungen siınd
ıhnen besonders wichtig. Als Assoziationen ‚‚Glück‘“‘ werden und Stelle genannt:
Liebe/Partnerschaft, Freundschaft/Nähe. Vgl Heiner Aarz, Jugend und Relıgion, Z
Opladen 1992, 92{ff., 102
37 Vgl Alp.: Sauer, Die Pädagogik VON Janusz Korczak und iıhre edeu für die
Religionspädagogik und Katechese, in Religionspäd eıträge 78/ 1991 76-87, 1er 78-80
218 Vgl Ignera, Der relıgi1öse Humanı1smus Janusz KOorczaks, Gießen 1980 Vgl uch
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Bezeichnung würde das Paradoxe se1INESs auDens und 1L ebens wenıg
beachten.?? ‚Indem ich die Zeremonien blehne, leiche ich einem ungläubı-
DCH Menschen. ber der Glaube (ott und das sınd mMI1r geblieben.
aran ich fest, denn ohne den kann INa nıcht en Der Mensch kann
nicht 191008 eın lınder Zufall sein  c ;40 beschreıibt wl 1914 se1n relıg1öses
TE Es ist keıin kirchliches redo, das sıch auf den Konsens einer
Glaubensgemeinschaft berufen kann Neın, esS ist das Bekenntnis eines einzel-
NCNH, eiınes einsamen Gottgläubigen. Die jüdısche und CNrıstliıche Gebetstradı1-
tion aufgreifend, breıtet Korczak in eineme der ag!  .6 seıne Verlas-
senheıt und Einsamkeit VOI (jott aus ‚„„Ich rufe ’Ihr Menschen!‘’ Keıine
ntwort Ich rufe: ’Mutter. uch nıichts. Miıt meiınem etzten Ruf schreıe ich
hınaus: ’Gott. ’ Und Was st‘? Nıchts ich bleıbe allein  .u41 Und GT fleht Gott
a  , iıhm wen1gstens den „EnNnge der Trauer®‘ senden, ‚„„‚denn ich bın wieder

lleın, ganz leın, soll ich denn weıter umhbherirren, mich Urc. das
1CKIC. hindurchschlagen und im Dunkeln bluten?u42
Ergeht 6S nıcht vielen jungen Menschen der Gegenwart 1C. Wwı1ıe diesem
einsamen Gottsucher, der sıch ohne dıie Stütze einer relig1ıösen Gemeinschaft,
ohne feste Rıten und Frömmigkeıtsformen, ın eiıner ’unbehausten elig10n'
auf die uCcC nach dem Geheimnis se1nes ens macht? Hat nıcht die
Individualisierung unseTrer Gesellschaft heute einer Privatisierung des
aubDens und der Frömmigkeıt geführt, die den einzelnen WIE Korczak „„alleın
VOT 1i se1n

Iıne NeuUt religiöse Sprache
Dietrich Bonhoeffer, ebenso WwIe Korczak eın pfer des Nazı- Terrors, kün-

igte den Tag d dem das Wort Gottes ausgesprochen werde, daß CS

dıe Welt verändere und Er charakterisıiert diese NCUC Sprache als
‚„„vlelleicht SahlZ unrel1g1öÖs, aber befreiend und erlösend, WwIıe die Sprache
Jesu  .. als ‚„Sprache eıner Gerechtigkeit und ahrheıt  L als ‚„Sprache,
dıe den Frieden ottes mıt den Menschen und das Nahen seines Reiches

u43_verkündıgt
Wer dıie Gebete aufmerksam lıest, dıe Korczak formuhiert hat, wird nıcht
umhinkönnen, ıhren Verfasser denen zählen, dıie diese NeUEC, befrejiende

Werner ACNAZ, Pädagogisches en und Handeln AUSs den Quellen 1nes gläubigen
Humanısmus: Janusz Korczak und in ‚uDer, Werner Licharz/Heıidi Karg Hg.)
Mit Janusz Korczak und den Kındern der Welt Laßt iıne TUC. bauen, Frank-

1993, 51-68
30 Vgl ernd Beuscher, Posıitives Paradox Entwurf einer neostrukturalistischen elıg10n-
spädagogık, Wiıen 1993,
40 Zaitiert ach Sauer, DiIe Pädagogık VON Janusz Korczak,

Korczak, Alleın mıit ott eiINnes Menschen, der NIC. ete! (GIB Gütersloh
(1980) 1991,
472 Ebd
43 Jetrıic Bonhoeffer, Widerstand nd rgebung S1ebenstern 1) München/Hamburg
(1951) 1968, 153



160 arl 0SE)EeSC.

relig1öse Sprache sprechen. Es andelt sıch aDe1ıl nıcht eine formelhafte
Gebetssprache, sondern eine erfahrungsgetränkte Sprache, eine Sprache,
dıe den Alltag VON Menschen in verblüffender Ehrlichkei und (1
betend VOT Gott bringt, eine Sprache, die er den Menschen und ıhrem
Verhalten abgelauscht hat, eine Sprache, die der Phantasıe des Lesers oder
Hörers Raum ZUT Entfaltung g1bt Korczak verleıiht hıer Menschen er-
schiedlichen Alters und unterschiedlicher soz1ıaler Herkunft eıne Stimme VOT

Gott, se1 6N einer Mutter, einem leinen Mädchen, einem Jungen, eiıner
leichtfertigen Frau, einem ATTINCIMN Kerl, einem alten Mann, einem Gelehrten,
einem Künstler oder Erzieher. Er äßt ıhren Gedanken und Gefühlen VOT (ott
freien Lauf, ihrer age, ihrer Trauer, ihrer chwäche, ihrem Aufruhr, ihrer
Versöhnungsbereitschaft, ihrer Nachdenklichkeit oder ihrem Übermut. Ihm
elıngt dıe Korrelatıon zwıischen den Erfahrungen des heutigen Menschen und
den rfahrungen biblischer Tradıtionen: Wiıe der Psalmıist äaßt er den Beter
se1n en mıiıt all seinen en und Tıiefen VOT Gott ausbreiten und in das
lebenspendende ertrauen seinem Gott einmünden.
Hart geht der Beter Korczak mıt den Menschen, Institutionen, Lehren und
esetizen 1ns Gericht, dıe iıihm den Weg ZU seinem Gott \Aaben

Und das ıst das Schliımmste.
Daß deine Gestalt, Goltt, Mr verstellt wurde Von deinen verlogenen
Deutern
Ich Wr ZWI  9 mich durchzukämpfen UNCı diese finstere Meute
UNrC ıhren Übelkeit erregenden Weihrauch160  Karl Josef Lesch  religiöse Sprache sprechen. Es handelt sich dabei nicht um eine formelhafte  Gebetssprache, sondern um eine erfahrungsgetränkte Sprache, eine Sprache,  die den Alltag von Menschen in verblüffender Ehrlichkeit und Offenheit  betend vor Gott bringt, eine Sprache, die er den Menschen und ihrem  Verhalten abgelauscht hat, eine Sprache, die der Phantasie des Lesers oder  Hörers Raum zur Entfaltung gibt. Korczak verleiht hier Menschen unter-  schiedlichen Alters und unterschiedlicher sozialer Herkunft eine Stimme vor  Gott, sei es einer Mutter, einem kleinen Mädchen, einem Jungen, einer  leichtfertigen Frau, einem armen Kerl, einem alten Mann, einem Gelehrten,  einem Künstler oder Erzieher. Er läßt ihren Gedanken und Gefühlen vor Gott  freien Lauf, ihrer Klage, ihrer Trauer, ihrer Schwäche, ihrem Aufruhr, ihrer  Versöhnungsbereitschaft, ihrer Nachdenklichkeit oder ihrem Übermut. Ihm  gelingt die Korrelation zwischen den Erfahrungen des heutigen Menschen und  den Erfahrungen biblischer Traditionen: Wie der Psalmist läßt er den Beter  sein Leben mit all seinen Höhen und Tiefen vor Gott ausbreiten und in das  lebenspendende Vertrauen zu seinem Gott einmünden.  Hart geht der Beter Korczak mit den Menschen, Institutionen, Lehren und  Gesetzen ins Gericht, die ihm den Weg zu seinem Gott versperrt haben:  ‚„„Und das ist das Schlimmste:  Daß deine helle Gestalt, o Gott, mir verstellt wurde von deinen verlogenen  Deutern.  Ich war gezwungen, mich durchzukämpfen durch diese finstere Meute.  Durch ihren Übelkeit erregenden Weihrauch ... [durch] Drohungen und  Sünden ... durch ihre steinernen Tafeln — durch ihre vergiftenden Lehren  und Gase ... durch den Haufen deiner Gehilfen, Vermittler, Stellvertreter  und Henker, die mich zurückgestoßen haben, mich frieren machten, alles  verhüllten, mich nicht zu dir ließen, durch all das und sie alle strebte ich,  mein Gott, dennoch zu dir.‘  Doch Korczak bleibt nicht bei seiner Anklage gegen die Hindernisse stehen,  die andere ihm in den Weg zu Gott gestellt haben. Er gesteht auch seine eigenen  Irrungen und Verwirrungen bei seiner Gottsuche ein:  ‚„Deshalb bin ich so spät — deshalb bin ich erst jetzt da.  Durch die Versuchungen des Lebens, durch irre Wolken und Gestöber  meiner Sinne, durch falsche Propheten — komme ich zu dir.  Und ich freue mich wie ein Kind — und ich nenne dich weder groß noch  gerecht noch gut — ich sage:  ’Mein Gott.?  45  Ich sage: ’Mein’ und habe Vertrauen. ‘  Der Beter Korczak spricht dem heutigen Gottsucher aus dem Herzen, wenn  dieser, den traditionellen religiösen Institutionen mißtrauend, sich in das  44 Korczak, Allein mit Gott, 60.  45 Ebd., 60f.[durch] Drohungen und
Sünden160  Karl Josef Lesch  religiöse Sprache sprechen. Es handelt sich dabei nicht um eine formelhafte  Gebetssprache, sondern um eine erfahrungsgetränkte Sprache, eine Sprache,  die den Alltag von Menschen in verblüffender Ehrlichkeit und Offenheit  betend vor Gott bringt, eine Sprache, die er den Menschen und ihrem  Verhalten abgelauscht hat, eine Sprache, die der Phantasie des Lesers oder  Hörers Raum zur Entfaltung gibt. Korczak verleiht hier Menschen unter-  schiedlichen Alters und unterschiedlicher sozialer Herkunft eine Stimme vor  Gott, sei es einer Mutter, einem kleinen Mädchen, einem Jungen, einer  leichtfertigen Frau, einem armen Kerl, einem alten Mann, einem Gelehrten,  einem Künstler oder Erzieher. Er läßt ihren Gedanken und Gefühlen vor Gott  freien Lauf, ihrer Klage, ihrer Trauer, ihrer Schwäche, ihrem Aufruhr, ihrer  Versöhnungsbereitschaft, ihrer Nachdenklichkeit oder ihrem Übermut. Ihm  gelingt die Korrelation zwischen den Erfahrungen des heutigen Menschen und  den Erfahrungen biblischer Traditionen: Wie der Psalmist läßt er den Beter  sein Leben mit all seinen Höhen und Tiefen vor Gott ausbreiten und in das  lebenspendende Vertrauen zu seinem Gott einmünden.  Hart geht der Beter Korczak mit den Menschen, Institutionen, Lehren und  Gesetzen ins Gericht, die ihm den Weg zu seinem Gott versperrt haben:  ‚„„Und das ist das Schlimmste:  Daß deine helle Gestalt, o Gott, mir verstellt wurde von deinen verlogenen  Deutern.  Ich war gezwungen, mich durchzukämpfen durch diese finstere Meute.  Durch ihren Übelkeit erregenden Weihrauch ... [durch] Drohungen und  Sünden ... durch ihre steinernen Tafeln — durch ihre vergiftenden Lehren  und Gase ... durch den Haufen deiner Gehilfen, Vermittler, Stellvertreter  und Henker, die mich zurückgestoßen haben, mich frieren machten, alles  verhüllten, mich nicht zu dir ließen, durch all das und sie alle strebte ich,  mein Gott, dennoch zu dir.‘  Doch Korczak bleibt nicht bei seiner Anklage gegen die Hindernisse stehen,  die andere ihm in den Weg zu Gott gestellt haben. Er gesteht auch seine eigenen  Irrungen und Verwirrungen bei seiner Gottsuche ein:  ‚„Deshalb bin ich so spät — deshalb bin ich erst jetzt da.  Durch die Versuchungen des Lebens, durch irre Wolken und Gestöber  meiner Sinne, durch falsche Propheten — komme ich zu dir.  Und ich freue mich wie ein Kind — und ich nenne dich weder groß noch  gerecht noch gut — ich sage:  ’Mein Gott.?  45  Ich sage: ’Mein’ und habe Vertrauen. ‘  Der Beter Korczak spricht dem heutigen Gottsucher aus dem Herzen, wenn  dieser, den traditionellen religiösen Institutionen mißtrauend, sich in das  44 Korczak, Allein mit Gott, 60.  45 Ebd., 60f.UNC! hre steinernen Tafeln UNCı hre vergiftenden Lehren
und (1Jase160  Karl Josef Lesch  religiöse Sprache sprechen. Es handelt sich dabei nicht um eine formelhafte  Gebetssprache, sondern um eine erfahrungsgetränkte Sprache, eine Sprache,  die den Alltag von Menschen in verblüffender Ehrlichkeit und Offenheit  betend vor Gott bringt, eine Sprache, die er den Menschen und ihrem  Verhalten abgelauscht hat, eine Sprache, die der Phantasie des Lesers oder  Hörers Raum zur Entfaltung gibt. Korczak verleiht hier Menschen unter-  schiedlichen Alters und unterschiedlicher sozialer Herkunft eine Stimme vor  Gott, sei es einer Mutter, einem kleinen Mädchen, einem Jungen, einer  leichtfertigen Frau, einem armen Kerl, einem alten Mann, einem Gelehrten,  einem Künstler oder Erzieher. Er läßt ihren Gedanken und Gefühlen vor Gott  freien Lauf, ihrer Klage, ihrer Trauer, ihrer Schwäche, ihrem Aufruhr, ihrer  Versöhnungsbereitschaft, ihrer Nachdenklichkeit oder ihrem Übermut. Ihm  gelingt die Korrelation zwischen den Erfahrungen des heutigen Menschen und  den Erfahrungen biblischer Traditionen: Wie der Psalmist läßt er den Beter  sein Leben mit all seinen Höhen und Tiefen vor Gott ausbreiten und in das  lebenspendende Vertrauen zu seinem Gott einmünden.  Hart geht der Beter Korczak mit den Menschen, Institutionen, Lehren und  Gesetzen ins Gericht, die ihm den Weg zu seinem Gott versperrt haben:  ‚„„Und das ist das Schlimmste:  Daß deine helle Gestalt, o Gott, mir verstellt wurde von deinen verlogenen  Deutern.  Ich war gezwungen, mich durchzukämpfen durch diese finstere Meute.  Durch ihren Übelkeit erregenden Weihrauch ... [durch] Drohungen und  Sünden ... durch ihre steinernen Tafeln — durch ihre vergiftenden Lehren  und Gase ... durch den Haufen deiner Gehilfen, Vermittler, Stellvertreter  und Henker, die mich zurückgestoßen haben, mich frieren machten, alles  verhüllten, mich nicht zu dir ließen, durch all das und sie alle strebte ich,  mein Gott, dennoch zu dir.‘  Doch Korczak bleibt nicht bei seiner Anklage gegen die Hindernisse stehen,  die andere ihm in den Weg zu Gott gestellt haben. Er gesteht auch seine eigenen  Irrungen und Verwirrungen bei seiner Gottsuche ein:  ‚„Deshalb bin ich so spät — deshalb bin ich erst jetzt da.  Durch die Versuchungen des Lebens, durch irre Wolken und Gestöber  meiner Sinne, durch falsche Propheten — komme ich zu dir.  Und ich freue mich wie ein Kind — und ich nenne dich weder groß noch  gerecht noch gut — ich sage:  ’Mein Gott.?  45  Ich sage: ’Mein’ und habe Vertrauen. ‘  Der Beter Korczak spricht dem heutigen Gottsucher aus dem Herzen, wenn  dieser, den traditionellen religiösen Institutionen mißtrauend, sich in das  44 Korczak, Allein mit Gott, 60.  45 Ebd., 60f.UNC. den Haufen deiner ehilfen, Vermuttler, Stellvertreter
und Henker, dıe mich zurückgestoßen aben, mich frieren machten, es
verhüllten, mich niıcht dır ließen, UNC. all das und SIe alle strebte ich,
mein (Grott, dennoch dır. “

och Korczak bleıibt nıcht bel se1ner Anklage diıe Hindernisse stehen,
dıie andere ihm ın den Weg Gott gestellten HKr gesteht auch seine eigenen
Irrungen und Verwirrungen be1 seiner Gottsuche ein

‚„‚Deshalb hin iıch spat deshalb hin ıch erst jetzt
UNC) die Versuchungen des Lebens, UrC| rre Wolken und Gestöber
meiner Sinne, UNCı falsche Propheten komme ich dır.
Und ıch freue mich WIe ein ind und Ich dıch weder 2roß noch
gerecht noch gul ich SABE
’Meın Gott. )

45Ich SABE. ’Meın’ und habe Vertrauen
Der efter Korczak pricht dem heutigen Gottsucher dQUus$ dem Herzen, WENNn

dıeser, den tradıtionellen relıg1ösen Institutionen mıißtrauend, sıch in das

OrCZzak, Alleıin mıiıt Gott,
45
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Abenteuer der uCcC nach dem Geheimnıis des Lebens und der Welt SfUTrZ!
uch ihn erfüllt eiıne kindlıche Freude, WEn DE auf dem unübersichtlichen
ar der Sinnangebote seinem CGott efunden hat

Gedanken ZUr relıg1ösen Erzıehung
Kinder In das Geheimnts des Lebens einführen

Korczaks Bemühungen tendieren ahın, jJunge Menschen selbständıgem
enken und verantwortungsbewußtem Handeln befähigen und ihnen eın
Lebensziel geben ETr 11l dıe Kınder lehren, WIEe INan und für WenNn INan

en soll; er 111 der Jugend in den entscheidenden omenten des Lebens
helfen, wenn Ss1e ihren Lebensentwurf gestalten beginnt, WE sS1e anfängt,
sich orjentieren und suchen, WE S1e sich VOoN Iräumen und Visıonen
esseln 1äßt .4°
Für Korczak edeutfe Erziehung der Kınder mehr als hre Versorgung mıt
materiellen uütern und Gesundheitsfürsorge. In ihren Angsten, Iraäumen und
Sehnsüchten, dıe DE beobachtet, OTIfenDa) sich ın seıinen ugen ihre Sehnsucht
nach dem SahZ Anderen Um ntworten auf ihre Fragen finden, schaut er

in dıe erne, in dıie Vergangenheıit, VOoN der weder Vater noch Urgroßvater
erzählen können Er hest ın der 1ıbel; ‚‚denn das Geschriebene ebt enera-
tionen und tausend re«47 Dıie mıiıt ıhren Erzählungen VOoNn menschli-
chen Schicksalen regt ihn dl  r über menschlıches en und damıt auch über
kindliches en nachzudenken Die Erzählung VOoNn der ındneır des Mose
äßt ihn fragen, WIEe dieser wuchs, Was CI dachte und Was c1 tat Korczak sucht
keine eıchte und schnelile ntwort auf diese Fragen, denn die g1ibt c nıcht;
D: sucht vielmehr . .die eigene, dıe schwere Wahrheit‘“®. So sınd das oren
auf das Wort der und selbständiges enken für Korczak keine egen-
Satze Im Gegenteıl, dıe Beschäftigung mıt der muß gepaart se1in mıt
selbständigem enken ‚„„Ich weıß, denn iıch ese die Ich weıß mehr,
denn ich habe nachgedacht, ich habe efragt und geantwortet. Ich werde
erzählen, und du, suche du auch, suche selbst.  «49 Das Erzählen menschlıicher
Schicksale dient dem Selbstfindungs- und Reifungsproze des jJungen Men-
schen Menschliche rfahrungen, die hier ZUur Sprache kommen, lassen sıch
nıcht ın vorgefertigte Muster und Kategorien zwangen 1elmenr bestätigen
s1e die pädagogische Weisheit, die Korczak immer wieder betont, nämlıch,
daß WIT aus dem en lernen sollen.”
Zu einem lebenswerten eDen ehören niıcht NUur ahrung und Kleidung,
ondern auch Feste, pılel und Spaß Im Waisenhaus wurde keın Chanukka

46 Vgl OFCZaKk, Von Kındern und anderen Vorbildern (GIB 1084), Gütersloh 1985,
A'] Korczak, Die Kınder der ıbel (GTB 1044), Gütersloh 1986,
Ebd., 13
49 Ebd.,

Vgl Korczaks Formulijerung: y 9.  ber das Leben sagt  .. (Wıe 1all eın ınd 1€'! soll,
112)



162 arl Josef Lesch
ohne erze, keıin Purım ohne ohnkörner und kein Pesach ohne Mazzen
efeılert.
uch das im des Waisenhauses seinen festen atz Täglıch
wandte sıch Korczak 1m Dom Sıerot Samnımmen mıt seinen jüdischen Waisen-
kındern mıt der alten jüdıschen Benediktion (jott ‚„Gesegnet se1list Du,
ewiger G0tt.“51 ege der relig1ösen Dimensiıon der Erziehung kam 6S

äufiger Konflıkten zwiıischen Korczak und der Erzieherin aryna alska,
die eıne rklärte Atheistin War Korczak Wal der festen Überzeugung, daß dıe
Kınder nıcht ohne das Wort ‚‚Gott‘‘ ın das Geheimnis des Lebens, in das
Geheimnis VON und Tod, eingeführt werden können Als Falska ıhn
einmal nach dem Sınn der täglıchen gemeiınsamen Gebete fragte, antwortete
Korczak mıt der rag ‚„„Und Was wollen Sıe den Kındern aiur geben  ?6652
Die einfachen und leichten ntworten auf die Fragen des L ebens sınd nach
Korczak nıcht tragfährg. Das gılt auch für dıe relıg1ösen Fragen. uch hiıer
fordert er dıe Bereitschaft, sıch hinterfragen lassen und traditionelle
enkschemata aufzugeben. Vor em hält er 65 für fragwürdig, Kinder be1ı
iıhren exıistentiellen Fragen vorschnell mıt dem Wörtchen ‚„‚Gott‘” abzuspeisen:

‚‚Diese und Jene werden dır
S0 machte Gott SO will e Gott. Grott verzeiht und vergibt. Er ZUrN: und
wulert, dieser Gott. Er elchnt, seg2nel, hilft, strajt. Eine einzige und kurze
anhrnel Ine einziıge Antwort auf] altes: (rott.162  Karl Josef Lesch  ohne Kerze, kein Purim ohne Mohnkörner und kein Pesach ohne Mazzen  gefeiert.  Auch das Gebet hatte im Alltag des Waisenhauses seinen festen Platz. Täglich  wandte sich Korczak im Dom Sierot zusammen mit seinen jüdischen Waisen-  kindern mit der alten jüdischen Benediktion an Gott: „„Gesegnet seist Du, unser  ewiger Gott.‘“°! Wegen der religiösen Dimension der Erziehung kam es  häufiger zu Konflikten zwischen Korczak und der Erzieherin Maryna Falska,  die eine erklärte Atheistin war. Korczak war der festen Überzeugung, daß die  Kinder nicht ohne das Wort „Gott‘‘ in das Geheimnis des Lebens, in das  Geheimnis von Geburt und Tod, eingeführt werden können. Als Falska ihn  einmal nach dem Sinn der täglichen gemeinsamen Gebete fragte, antwortete  Korczak mit der Frage: „Und was wollen Sie den Kindern dafür geben?‘?  Die einfachen und leichten Antworten auf die Fragen des Lebens sind nach  Korczak nicht tragfähig. Das gilt auch für die religiösen Fragen. Auch hier  fordert er die Bereitschaft, sich stets hinterfragen zu lassen und traditionelle  Denkschemata aufzugeben. Vor allem hält er es für fragwürdig, Kinder bei  ihren existentiellen Fragen vorschnell mit dem Wörtchen „Gott‘“ abzuspeisen:  ‚„Diese und jene werden dir sagen:  So machte es Gott. So will es Gott. Gott verzeiht und vergibt. Er zürnt und  wütet, dieser Gott. Er belohnt, segnet, hilft, straft. Eine einzige und kurze  Wahrheit. Eine einzige Antwort auf alles: Gott.  ... Eine Antwort, schnell und leicht, auf alle Fragen.  Möchtest du wirklich eine leichte und schnelle Antwort, oder möchtest du  eine schwere und langsame Antwort, alt und neu, die du selbst finden  wirst?‘®®?  5.2 Vom Kind lernen: gemeinsam leben- und glaubenlernen  Der evangelische Religionspädagoge Karl Ernst Nipkow hat mit dem Begriff  des ’generationenübergreifenden Lernens’ einen Perspektivenwandel inner-  halb der Religionspädagogik kenntlich gemacht.”* Dieses Konzept eines  Leben- und Glaubenlernens zwischen den Generationen wird durch neuere  entwicklungspsychologische Untersuchungen untermauert, welche die Sub-  jekthaftigkeit des Kindes schon im frühesten Kindesalter herausstreichen und,  darauf aufbauend, für eine inter-subjektive, dialogische Erziehung eintreten.  51 Mortkowicz-Olczakowa, Janusz Korczak, 117.  52 Ebd., 118.  53 Korczak, Die Kinder der Bibel, 12.  54 Vgl. Karl E. Nipkow, Grundfragen der Religionspädagogik, Bd. 3: Gemeinsam leben  und glauben lernen (GTB 756), Gütersloh (1982) 51992, 30ff. —- Ralph Sauer, ‚‚Kinder sind  nicht Kinder, sondern Menschen‘‘. Eine Option für die Subjektwerdung des Kindes, in:  Wilfried Lippitz/Edgar Papp (Hg.), MenschensKinder im ‚‚Internationalen Jahr der Familie  1994‘‘ (VUS 15), Cloppenburg 1995, 101-124.  55 Vgl. dazu Anton Bucher, Kinder als Subjekte.Ine Antwort, chnell und leicht, auf alle Fragen.
Möchtest du WILFEKLILC: eine eichte und schnelle Antwort, Oder möchtest du
eine schwere und langsame ort, alt und NEU, dıe du selbst en
wirst?

Vom Kind lernen: gemeinsam eDben- und glaubenlernen
Der evangelısche Religionspädagoge arl FNS. Nıpkow hat mıt dem Begriff
des ’generationenübergreifenden Lernens’ einen Perspektivenwandel inner-
halb der Religionspädagogık enntlıc. gemacht.”“ Dıeses Konzept eiınes
eben- und Glaubenlernens zwischen den Generationen wird UrCcC NEeEUEIC

entwicklungspsychologische Untersuchungen untermauert, welche dıe Sub-
jekthaftigkeıt des Kındes schon im frühesten Kindesalter herausstreichen und,
darauf aufbauend, für eine inter-subjektive, dialogische Erziehung eintreten.  95

51 Mortkowicz-Olczakowa, Janusz Korczak, F
52 118
53 Korczak, Die Kınder der Bıbel,

Vgl arl 1pkow, Grund{firagen der Religionspädagogık, Gemeinsam en
und glauben lernen (GIB 756), Gütersloh (1982) 1992, 3Off. n  alp. Sauer, ‚„‚Kınder sınd
cht Kınder, sondern Menschen‘“. Eine Option für dıe Subjektwerdung des Kındes, in
WilfriedLippitz/Edgar Papp (Hg MenschensKkinder 1im ‚„‚Internationalen Jahr der Famiılıe

(VUS 15), Cloppenburg 1995, 101-124
55 Vgl dazu Nnton Bucher, Kınder als ubjekte.
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uch für Korczak geschieht Er-ziıehung 1m wesentliıchen UrC den au
einer fruchtbaren Be-ziehung zwıischen FErzieher und 1nd Wiıe ß dieses
Beziehungslernen nımmt, beweilst seiıne Aussage VOI der ‚„Erzıehung des
Erziehers Uure das Kın . Wer als FErzieher dıie Selbsterziehung nıcht
nımmt, scheiıtert nach Korczaks Meınung ‚‚Das ınd und erzleht. Für

56
den Erzieher ist das Kınd das Buch der Natur:; ındem 6S lıest, reift
Korczaks unbedingte Achtung VOI dem ınd ıst eine Grundvoraussetzung für
seın pädagogisches Konzept ETr wehrt sıch entschıeden dagegen, Kındern
nıcht die gleichen Rechte WIEe Erwachsenen zuerkannt werden. Selbst 1mM 16
auf dıe Kınder In Erziehungsanstalten rag C: al  en dıe Kınder der
sogenanniten Besserungsanstalten wenıger eC Krakau, osen, ılna, das

Meer, dıe Seen uwalkı kennenzulernen?‘ Eindringliıch chärftft er dem
Erzieher 1Ns Bewußtseiıin: AB krimınelles ind bleibt eın ınd Das darf INa

658keinen Augenblick VErgESSCH.
Für Korczak ist generationenübergreifendes Lernen kein rein theoretisches
rogramm; GF hat 6C In seınen Waisenhäusern praktızıert. Er betrachtet das
Kınd nıcht infach als noch nıcht erwachsenen Menschen. Das ind hat nıcht
NUur eine Zukunft, sondern auch eıne Vergangenheıt mıt Erfahrungen und

Erinnerungen.  59 Er dem ınd selbständiges enken und Urteiulen £) WI1E
se1ıne Einriıchtungen des Kıinderparlaments, des Kameradschaftsgerichtes und
der Kinderzeıtung beweisen. Er hat damıt der heutigen Religionspädagogik
einen Weg ZU gemeinsamen eDen- und Glaubenlernen gezeigt, einen Weg
den auch aps Paul VIL. 1ın seinem Apostolıschen Schreiben „Evangelı
Nuntiandı"“ andeutet, wenn AB ausführt ‚„Dıie Eiltern vermitteln nıcht Ur ihren
Kındern das Evangelıum, S1e können dieses leiche Evangelıum auch VOI

ihnen empfangen, und ZWaaTlT als tief gelebtes <«60  Evangelium. Religiöse FErzıiıe-
hung bedeutet nach dem pädagogischen Paradıgma für den Erzıijeher:
sich den unbequemen Fragen des Kındes aussetzen, sich VO iınd hinterfra-
SCH, elehnren und erziehen lassen. Im Sınne Korczaks sınd Fragen relıg1öser
Erziehung mmer zugleic Fragen das relig1öse Selbstverständnis des
Erziehers, seine eigenen Einstellungen und Haltungen.®'
Der Prozeß des miteinander Glaubenlernens ereignet sıch nıcht auf einem
linear aufsteigenden Weg 1elmenhr verläuft dieser Weg über en und
Urc Tiefen ınd und Erzieher sınd den nbılden dieses eges gleicher-
maßen ausgesetzt. ®“

Korczak, Das iınd neben dır Gedanken eines polnıschen Pädagogen, Berlın 1990, 29
Y Korczak, Verteidigt dıe Kınder! (GTB Gütersloh (1978) 1990,
58 Ebd.,
59 Vgl Korczak, Das ınd lıeben, Frankfurt 19 191

aul VI., Apostolisches Schreiben ‚„Evangelıl Nuntiandı““ (Verlautbarungen des Apo-
stolıschen Z), hg VOTN Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1975,
Nr. :

Vgl Aazu Mette, Miıt Kındern en und glauben, bes T
62 ‚„Dıe Kınder belehren den Erzieher, aber sı1e tadeln und trafen ihn auch, s1e schlıeßen



arl Josef Lesch
Die Sehnsucht nach einem hesseren Leben

Für Korczak ist 6S gerade das Kınd, das die Sehnsucht nach einem glücklichen
und gelungenen en In sıch rag ach den bıtteren Erfahrungen der
Menschen im Ersten Weltkrieg entwirft CI in seiner chriıft ‚„„‚Der Frühling und
das Kın (1921) dıe Vision einer Menschheit. ach Korczak ahnt das
ind den Augenblick VOTAaUS, ;„WO der Mensch sıch nıcht 191888 mıt dem
Menschen verständiıgen wird, sondern auch mıt der OoOnne und den Sternen,
dem W asser und der Luft, mıiıt der weıißen irke und dem Maiglöckchen, mıt
dem und und der Lerche.““ Das Kınd ‚„„ahnt VOTQaUS, daß WITr nıcht NUur in
chweiß und ampsondern Uurc! pIe und freudiges Bemühen das erreichen
werden, wonach die Menschheit sehnsüchtig über Kreuze und Scheıiterhaufen
hinweg, ıIn chwe1ıß und Blut, tragısch, einsam und VON (ott verlassen,
strebt. 63 Hıer zeıgt sich eıne verblüffende Parallele Jesu Einschätzung des
Kındes, W dieser dem Kınd Modellcharakter für die Jüngerscha
spricht““ mıt den Worten ‚„„Wer das eic (Gottes nıcht annımmt wIie ein
Kıind, der wird nıcht hineinkommen. ‘‘ (Mk
Man würde Korczak nıcht gerecht, wollte INan versuchen, ıhn chriıstliıch oder
Sar kırchlich vereinnahmen. Korczak miıßt der Vermittlung religiöser
Glaubenssätze wenig edeutung be1i Dogmatische Lehrsätze sınd ihm Tem!
Die tragende Funktion einer kirchlichen Gemeinschaft hat ÄR nıcht erfahren
und weıß Ss1e deswegen nıcht schätzen. Was er Jedoc dem heranwachsenden
ınd mıt auf den Lebenswegz g1bt, formuliert ecI ın einem Abschiedsbrief
die Öglınge, die seine Waisenhäuser verlassen:

‚, Wır geben Euch nıchts.
Wır geben Euch keinen Gott, enn Ihr müßt ihn selbst In der eigenen eele
suchen, Im einsamen amp);
Wır geben Euch kein ateria enn Ihr müßt UNC eigene Anstrengung
Eures Herzens und UNC Nachdenkenen
Wır geben Euch keine Menschenliebe, enn e 21Ot keine JeDe ohne
Vergebung, und vergeben 1st mühselig, eine SLrapaZze, dıe Jjeder selbst auf
sıch nehmen muß
Wır geben Euch eins Sehnsucht nach einem hesseren Leben, welches e

nıcht 21bt, aber doch einmal geben wird, ein en der Aanrnel. und
Gerechtigkeit. Vielleicht wird Euch diese Sehnsucht Gott, zum Vaterland
und ZUr l€e:ren
Lebt wohl, vergeßit 2$ nıcht.

wieder Frieden, veErgeSSCH und vergeben bewußt, aber rächen sich uch C6 (Korczak, Das
Kınd neben dır, 3D
63 OFCZaK, Der Frühling und das Kınd, in Ders., Von Kındern und anderen Vorbildern,
87-109;

Vgl eler Dschulnigg, Artıkel ınd VI Biblisch-theologisch, in LThK: \A
65 Korczak, Von Kındern und anderen Vorbildern, 138


